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EINER FÄHRT 
DURCH DIE STADT
… und entdeckt auf der A 30

zwischen Gohfeld und Hüllhorst
eine Gruppe Motorradfahrer mit
Beiwagen. Von oben bis unten sind
sie pitschenass. Wahrscheinlich
haben sie doch nicht mit Regen
gerechnet, vermutet EINER

Traumberufe zum
Ausprobieren

Löhne (LZ). Die fünfte Auflage
der Ausbildungsplatzbörse Step-
One auf dem Aqua-Magica-Gelän-
de bietet am Mittwoch, 9. Mai, für
Schüler und Ausbildungsplatzsu-
chende wieder die Möglichkeit,
sich umfassend über unterschied-
liche Lehrstellenangebote in der
Region zu informieren. Von 9 bis
16 Uhr gibt es ein breites Spek-
trum an Berufen zu entdecken.

56 Aussteller stellen sich dieses
Jahr auf der Ausbildungsplatzbör-
se der Städte Löhne und Bad
Oeynhausen vor. Dabei können die
Besucher bei vielen Ausstellern
kleine Aufgaben aus den einzelnen
Berufen ausprobieren. Also, ein-
fach mal den Hobel testen, Bank-
geschäfte erledigen oder Kunden-
gespräche simulieren. Weitere In-
formationen gibt es im Internet.

@ www.step-one-network.de

Viel Arbeit hat der Delfin-Test den Erzieherinnen, Lehrern und
Sozialpädagogen beschert. In der jetzt anstehenden zweiten Testphase

werden kreisweit 1255 Kinder gut eine halbe Stunde lang erneut getestet.
Diesmal allerdings einzeln und nicht in Gruppen. Foto: dpa

Delfin-Test geht in zweite Runde
183 Vierjährige müssen in Löhne erneut ihre Sprachfähigkeit unter Beweis stellen
Von Matthias B a n d

L ö h n e  (LZ). Fast die Hälfte
der Vierjährigen im Kreis Herford
wird bis zu den Sommerferien
erneut beim Delfin-Test geprüft.
In Löhne müssen von insgesamt
390 Kindern 183 noch einmal
ihre Sprachfähigkeit unter Be-
weis stellen. Bei 156 von ihnen
waren beim ersten Test im März
Sprachdefizite festgestellt wor-
den, 27 fehlten beim ersten
Durchlauf.

Dass fast die Hälfte der Vierjäh-
rigen im Kreis Herford erneut zum
Test muss, damit hatten Schulamt
und Erzieher nicht gerechnet. Be-
sonders hoch ist die Quote in
Kirchlengern mit 59 Prozent. Zum
Vergleich: Vlotho 52 Prozent und
in Herford 51,5 Prozent. In Löhne
fällt die Wiederholungsquote mit
46,9 Prozent geringer aus.

Seit gestern werden die Sozial-
pädagogen, die die Tests durch-
führen, mit dem neuen Spiel »Ein
Besuch im Pfiffikus-Haus« ver-
traut gemacht. Ab Mittwoch be-
ginnt dann die Testphase, die – je
nach Kindertagesstätte und Schul-
bezirk variierend – bis zu den
Sommerferien dauert. Anders als
beim ersten Spiel werden die
Mädchen und Jungen jetzt einzeln
von einem Sozialpädagogen getes-
tet. Eltern und die Erzieher aus
den Kindergärten können den
Sprachtests als Beobachter bei-
wohnen.

Ursula Niemeier vom Schulamt
appelliert an die Eltern: »Allen
Eltern, die dem Verfahren ableh-
nend gegenüber stehen, möchte ich

sagen: Unterstützen sie ihre Kin-
der, bleiben sie gelassen, das hilft
auch ihren Kindern.« 

Für Begeisterung sorgte der Test

bislang aber nicht. Karin Ahle-
meyer, Leiterin der AWO-Kinder-
tagesstätte an der Goethestraße,
kritisiert das Verfahren: »Der Test

ist übereilt entwickelt worden. Er
ist mehr für Fünfjährige geeignet.
Viele Vierjährige sind noch nicht
soweit«, sagt die 49-Jährige. Da-

mit meint sie nicht, dass bei
einigen Kindern keine zusätzliche
Sprachförderung notwendig sei.
Diejenigen, die wirklich Sprach-
schwierigkeiten hätten, hätte die
Erzieherinnen in der Kinderta-
gesstätte allerdings auch ohne
Delfin-Test benennen können. Ur-
sula Niemeier betont hingegen:
»Dieser Test zwei Jahre vor der
Einschulung ist eine große Chance
für die Kinder, Sprachdefizite
rechtzeitig zu beheben.« 

Für Stufe 2 haben die Eltern
jetzt vom Schulamt eine Einla-
dung für ihren Nachwuchs bekom-
men. »In der Regel findet der
zweite Test in der Kinderta-
gesstätte statt. Er dauert 35 Minu-
ten«, erklärt Sonderpädagogin
Jutta Krebs. Die Kindertagesstät-
ten bekommen von der Behörde
ein Formular zugeschickt, mit dem
sie für die Kinder, die ab Herbst
eine Sprachförderung erhalten,
Landesmittel beantragen können.

»340 Euro stehen uns jährlich
pro Kind zur Verfügung. Davon
könnte ich zum Beispiel eine Ho-
norarkraft engagieren, die hier bei
uns mit den Vierjährigen lernt«,
sagt Karin Ahlemeyer. Am 21. und
22. Mai werden acht Mädchen und
Jungen aus der AWO-Kinderta-
gesstätte erneut getestet. 20 hatten
den ersten Sprachtest absolviert.

Problematisch ist allerdings die
Förderung von Kindern, die kei-
nen Kindergarten besuchen. Von
den kreisweit 350 hatten nur 133
an Testphase 1 teilgenommen. Für
sie müssten im Falle eines Förder-
bedarfs eigens Gruppen eingerich-
tet werden. Sollten sich Eltern
dem Test komplett verweigern,
droht Zwangsgeld. »Der Test ist
verpflichtend«, sagt Peter Lange
vom Schulamt. Dort können sich
Eltern beraten lassen. 

L ö h n e  (mba). Der Delfin-
Test hat bei Fachleuten Kritik
ausgelöst. Er sei zu schwierig
und nicht durchdacht, heißt es.

Auch Karin Ahlemeyer, Leiterin
der AWO-Kindertagesstätte an
der Goethestraße, kritisiert das
Verfahren. »Der Test ist übereilt

entwickelt worden und mehr für
Fünfjährige geeignet«, sagt sie.
Das Verfahren müsse überdacht
werden. Die Eltern der Kinder in

der AWO-Kindertagesstätte an
der Goethestraße bewerten Del-
fin unterschiedlich. Einen
Sprachtest begrüßen aber alle.

Mirjam 
Spiroski (32)

Ökotrophologin

»Grundsätzlich finde ich einen
Sprachtest wichtig. Meine Tochter
Melina ist zwar schon fünf Jahre alt
und wurde nicht getestet. Sie hat
aber Sprachschwierigkeiten und die
Ärzte wollen ihr keine Logopädie
verschreiben. Für uns kommt der
Test also zu spät. Es ist gut, wenn
alle Mädchen und Jungen im
Kindergarten getestet und diejeni-
gen, die Probleme haben, auch
entsprechend gefördert werden.« 

Irina
Mielke (30)

Köchin

»Es ist gut, dass alle Kinder getestet
werden. Als Eltern merkt man
vielleicht gar nicht, wenn die Klei-
nen etwas falsch aussprechen. Der
Test ist vielleicht für Vierjährige
etwas zu schwer. Kinder müssen
aber lernen, mit anderen Erwachse-
nen umzugehen und zu sprechen.
Meine Tochter Laura Sophie ist drei.
Sie wird im nächsten Jahr getestet.
Ich habe aber keine Bedenken,
dass sie die Prüfung nicht schafft.«

Pierre
Lison (39)

Zweiradmechaniker

»Mein Sohn Frédéric war bei Delfin
dabei. Er hatte keine Probleme. Der
Test hätte aber auch in die Hose
gehen können. Ein Kind muss sich
auch darauf einlassen. Ich glaube,
das schlechte Ergebnis entspricht
nicht dem Stand der Vierjährigen.
Die fremden Personen, die die
Tests durchgeführt haben, stören
die Kinder. Ein Kind kann man eben
nicht auf Knopfdruck anstellen und
dann spricht es.«

Petra
Sieh (39)

Hauswirtschaftsleiterin

»Ich bin der Meinung, dass der Test
durch die fremden Prüfer verfälscht
wurde. Mein Sohn Paul ist schon
fünf und wurde nicht mehr getes-
tet. Er hätte mit vier Jahren aber
vielleicht auch Probleme gehabt,
mit Fremden zu sprechen. Generell
ist ein Test aber wichtig. Es gibt
viele Kinder, die noch gefördert
werden müssen. Denn wenn sie in
die Grundschule kommen, sollten
sie schon gut sprechen können.«

● LZ-Umfrage: Was denken Sie über den Delfin-Test? ●

Motto: zurück zur Natur
Land bewilligt Gelder für die Gewässerentwicklung

Löhne (per). 2,4 Millionen Euro
investiert das Land NRW in die
Gewässerentwicklung von Weser,
Werre und Else. 160 000 bis
180 000 Euro fließen in Löhner
Projekte. Dort werden Bachläufe
renaturiert und gleichzeitig so
gestaltet, dass sie nicht mehr über
die Ufer treten können.

Bereits abgeschlossen ist die
Freilegung des Sudbachs parallel
zur Weihestraße. »Dort war der
Bachlauf auf einer Länge von 120
Metern verrohrt. Das hat in der
Vergangenheit mehrfach dazu ge-
führt, dass es bei Starkregen zu
Hochwasser kam, weil das Rohr
für solche Situationen nicht aus-
gelegt war«, sagt der Gewässer-

fachmann der Wirtschaftsbetriebe
Löhne, Ralf Isemann. Er schließt
nach Entfernung der Verrohrung
aus, dass künftig die Keller von
Anwohnern volllaufen. »Der Bach
fasst jetzt viermal mehr Wasser als
vorher«, sagt er.

Die Maßnahmen im Rahmen des
Weser-Werre-Else-Projektes wer-
den vom Land zu 80 Prozent
übernommen. Die an den Flusszu-
läufen wohnenden Anlieger wer-
den nicht zur Kasse gebeten. »Sie
müssen allerdings ein Teil ihres
Grundstücks hergeben«, betont
Isemann. »Wo ein Bachlauf freige-
legt wird, benötigt er nach der
Umgestaltung natürlich mehr
Platz. Aber bislang hatten wir

noch keinen Fall, in dem ein
Anwohner das nicht gerne ge-
macht hätte. Denn neben dem
Hochwasserschutz hat eine Rena-
turierung ja auch den Effekt, dass
der Garten aufgewertet wird.«

Als nächste Maßnahme widmen
sich die Gewässerfachleute dem
Sudbach in Höhe der Straße Am
Sudbachtal. »Dort knabbert das
Wasser bereits gefährlich nahe an
der Straße und soll deshalb ein
Stück in die angrenzende Wiese
verlegt werden«, sagt Isemann.
Zudem wird derzeit der Röbke-
bach in Höhe der Fischteiche in
Löhne-Ort in Stand gesetzt. Dort
drohten die Böschungen unter-
spült zu werden.

Ford Focus landet im Straßengraben
Ein Autounfall auf der Huchzener Straße endete gestern glimpflich. Die
Fahrerin eines Ford Focus war in Richtung Ortsausgang unterwegs, als ihr
ein Traktor mit Gülleanhänger begegnete. Auf regennasser Straße geriet
der Wagen ins Schleudern und landete im Graben. Sowohl der
Traktorfahrer als auch die Fordfahrerin kamen mit dem Schrecken davon.
Es entstand erheblicher Blechschaden. goli / Foto: G. Lieb

GUTEN MORGEN

Petrus sei Dank
Mit Anfang 40 wird es schlimmer.

Was ich nicht im Kopf habe, habe
ich regelmäßig und zunehmend in
den Füßen. Ich stehe vor meinem
Auto und habe den Zündschlüssel
nicht dabei. Die Müllabfuhr fährt vor
und meine Tonne steht im Schuppen
statt an der Straße: Vergesslichkeit
greift um sich. Gestern habe ich
zumindest von Petrus Hilfestellung
bekommen. Schon Sekunden nach-
dem ich die Haustür hinter mir
zugezogen hatte, merkte ich dank
des Dauerregens: Schirm vergessen.
Spätestens beim Besuch einer Bank
hat er mir beim Weg vom Ausgang
bis zum Auto auf dem Parkplatz sehr
gute Dienste geleistet. Petrus sei
Dank. Claus B r a n d


